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Deutſchland. 
Berlin, 20. Februar. Das däniſche Blatt „Dagebl.“ 
vom 8. Februar ſpricht den Wunſch und die Hoffnung aus daß 
die jetzt ſchwebenden Verhandlungen zwiſchen Preußen und Däne- 
mark zu keinem Reſultate führen mögen. Nachdem es einen Rück⸗ 
blick über den Verlauf der Verhandlungen gegeben hat, ſtellt dann 
das Blatt auch die falſche Behauptung auf, daß der Legatlonsrath 
Bucher, der bekanntlich der preußiſche Bevollmächtigte bei den Ver⸗ 
handlungen über die Garantiefrage iſt, zu den Publlziſt en gehöre, 
die Jahre lang die öffentliche Meinung Deutſchlande gegen Däne- 
mark aufgeregt haben. Legatiousrath Bucher hat indeſſen keine 
Zelle gegen Dänemark geſchrieben, ſondern nur gegen den Vertrag 
vom Jahre 1852 ſich ausgeſprochen, der Dänemark von den Groß⸗ 
mächten oktropirt war und der in Dänemark ſelbſt den ſtärkſten 
Wiverſtand fand. Dagebladet bemerkt dann ferner, daß die ge- 
pflogenen Verhandlungen bis jetzt zu keinem Reſultate geführt haben, 
und folgert daraus, daß dieſelben zu einem Ergebniß auch nicht 
führen würden. Wenn die Verhandlungen zu keinem Reſultat ge- 
führt haben, jo if daran zu erinnern, daß der däniſche Geſandte 
Herr v. Quaade, nachdem er im Oktober mit der Führung der 
Verhandlungen beauftragt worden war, ſich vom November bis Ja- 
nuar in Kopenhagen aufgehalten hat und erſt am 6. Januar hier- 
her zurückgekehrt iſt. Da die Prüfung der Vorſchläge, die Preu- 
ßen im Oktober gemacht hat, eine Zeit von zwei Monaten in Ko- 
penhagen in Anſpruch genommen hat, ſo wird man ſich nicht dar⸗ 
über beklagen können, daß die Prüfung der von Herrn v. Quaade 
aus Kopenhagen mitgebrachten Vorſchläge Seitens Preußens am 
8. Jebruar noch nicht erledigt war. — Was die Auſtro-hannover⸗ 


ſchen Legtonars und die Erthellung von öſterreichlſchen Päſſen an- 


dieſelben betrifft, jo ſtellt ſich jetzt als gewiß heraus, daß die eigent- 
liche kompetente Brhörde, das Hietzinger Polizelaut, Anſtand ge- 
nommen hat, die Päſſe auszuſtellen, und daß dies dann die Wiener 
Polizei, alſo eine Behörde, die gar nicht dazu befugt iſt, gethan 
hat. Nachrichten aus Paris zufolge wird franzöſiſcher Seite dar- 
auf bingewirkt, daß die Flüchtlinge ſtraffrei nach Preußen zurück- 
kehren können. Dazu ſind indeſſen keine beſondern Einwirkungen 
oder Verhandlungen nöthig, da, wie wir ſeiner Zeit gemeldet, die 
preußiſche Regierung die ſtraffrele Rückkehr allen Denjenigen bewil⸗ 
ligt bat, bei denen keine Vergehen oder Verbrechen vorliegen, die 
in dem Strafgeſetzbuch vorgeſehen find. — Die „Times“ enthält 
aus Anlaß der parlamentariſchen Vorgänge in Preußen wieder 
‚einen Artikel, der ſich mit der größten Anerkennung und Zuſtim⸗ 
mung über die Politik des Grafen Bismarck ausſpricht. (Siehe 
auch unter London.) — In einigen Zeitungen iſt von einem Brlefe 
des Königs an Hrn. v. Bodelſchwingh die Rede. Die Mit- 
thellungen über denſelben beruhen indeſſen auf einer einfeitigen 
Auffaſſung und baben zum Theil den Charakter tendenzlöſer Ent- 
ſtellungen angenommen. Feſtzuſtellen iſt, daß das Schreiben des 
Königs eine Antwort auf eine Eingabe des Herrn v. Bodelſchwingb 
iſt, in welcher derſelbe den Verſuch gemacht hat, mit Hinſicht auf 
die ihm ou Allerhöchſter Seite gemachten ernſten Vorwürfe jein 
Verfahren zu rechtfertigen. Die Erwiederung des Königs iſt jedr 
eingehend und hält unter näherer Motivirung die Herrn v. Bo- 
delſchwingh gemachten Vorwürfe aufrecht. Daß der König Herrn 
v. Bodelſchwingh am Schluß jeiner Antwort feiner fortdauernden 
Guade verſichert, ändert an dem ausgeſprochenen Tadel nichts, da 
der König namentlich in dem Verkehr mit denjenigen Perſonen, die 
ſich um den Staat verdient gemacht und dem Throne nahe geftan- 
den haben, immer tine milde Jorm aufzuſuchen und feſtzuhalten 
beſtrebt if. — Die hier mit den belgiſchen Bevollmächtigten wegen 
Reviſion der Poſtverhältutſſe gepflogenen Verhandlungen haben die 
Berathung zweier Verträge zum Zweck gehabt. Der eine iſt mit 
der belgiſchen Etſenbahnverwaltung abzuſchließen und betrifft den 
Verkehr mit Päderelen und Geldſendungen; der andere bezieht ſich 
auf eine Vereinbarung mit der belgiſchen Poſtverwaltung und be⸗ 
handelt den Verkehr mit Briefen, Zeitungen und Geldſendungen. 
Dieſe Trennung if nothwendig, well ſich die belgiſche Poſtverwal⸗ 
tung mit Beförderung von Geldern und Packeten nicht befaßt. 
Hierin liegt auch der Grund, daß unter den Bevollmächtigten für 
Belglen der Direktor der dortigen Eiſenbahnen und Vertreter der 
franzöſiſchen Nordbahn und der engliſchen Dampfſchifffahrtsverbin⸗ 
dung ſich befanden. Das Porto für einen Brief aus einem in das 
andere Poftgebiet gehenden Brief iſt auf 2 Sgr. feſtgeſtellt. Wir 
erwähnt, ſind die Verhandlungen zu Ende geführt, aber noch nicht unter⸗ 
zeichnet. — Die Mehrheit für die Bewilligung des hannoverſchen Pro⸗ 
vinztalfonds iſt im Herrenhauſe noch größer geweſen, als erwar- 
tet worden. Es iſt aus dieſem Ausgange der Verhandlungen zu 
N daß die Gründe, welche der konſervatlven Partei nahe ge- 
hen mit dieſer Bewilligung dem Minifterium ein Ver⸗ 
2 N geben, die richtige Würdigung gefunden haben. 
algen einarigte beabſichtigt, beſondere Vorbereitungen für die⸗ 

9 in, die ſich dem Elſenbahndienſt widmen 


wollen, nämlich eine Kategorie von Elvll⸗Anwättern einzurichten, 


die eine ähnliche Stellung wie die S 
Fächern einnehmen ſollen. e Supernumerarien in andern 


Berlin, 20. Februar. Die K. au * 
vorgeſtern durch den Grafen Eulenburg im i 
legten beiden Geſetzentwürfen, über die Einführung des Wahl- 
reglements von 1849 in den neuen Provinzen und die neue 
Wahlbezirk-Ordnung, berührt der letzte eine nicht ganz unwichtige 
Grundſatzfrage. Er verfolgt den Gedanken einer ſolchen Abgren⸗ 
zung der Wahlbezirke, daß jeder derſelben nur Einen Abgeordneten 
zu wählen habe. Die Verkleinerung der Wahlbezirke iſt, nament⸗ 
lich bei dem beſtehenden indirekten Wahlmodus, eine Erleichterung 
für die Wahlmänner. Andereiſeits aber wird die Verſtändigung 
der Fraktionen auf Grund einer Vertheilung der Mandate er- 


ſchwert, eine Erſchwerung, in Bezug auf welche es gute Gründe 
für und wider giebt. Inzwiſchen dürfte die öffentliche Meinung 
in den Wahlkrelſen Zeit haben, mit der Frage ſich zu beſchäftigen, 
da eine Erledigung der Vorlagen noch in dieſer Seſſion ſchwerlich 
beabſichtigt wird. Lebt das jetzige Abgeordnetenhaus ſeine Zeit 
aus, d. h. wird keine vorzeitige Auflöſung veranlaßt, dann hat 
daſſelbe noch zwei Seſſionen vor fi, bevor die beantragten Ge⸗ 
ſetze zur Anwendung zu kommen haben. Lebhaftes Intereſſe er⸗ 
regte in den parlamentariſchen Kreiſen die ziemlich energiſche Er⸗ 
klärung, welche der iuterimiſtiſche Vorſitzende des Miniſterrathes, 
Herr v. d. Heydt, im Herrenhauſe abgab bezüglich der „feſten Be⸗ 
ſchlüſſe“ der Staatsregierung gegenüber den Vorgängen in Hietzing 
und den damit zuſammenhängenden Dingen. Die Erklärung macht 
einen ſehr günſtigen und beruhigenden Eindruck. Die Erklärung, 
daß die Regierung auch die Zinſen des Entjhädigungs - Kapitals 
für den König Georg ſequeſſriren würde, wenn die Agitationen 


gegen Preußen fortwähren, laſſen erkennen, warum Graf Bismarck 


im Abgeordnetenhauſe den Antrag des Abg. v. Sybel für über⸗ 
flüſſig erklärte. Die Regierung war unſtreitig mit der Tendenz 
des Antrages einverſtandeu, hatte aber wohl ihre Gründe, auch 
den Schein vermieden zu ſehen, als könnte ſte die Freiheit ihres 
Handelns beeinträchtigen laſſen. Das ſeit einigen Tagen vielfach 
verbreitete Gerücht, daß Verhandlungen mit der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung in Bezug auf die Hietzinger Vorgänge gepflogen werden, 
ſcheint der vorgeſtrigen Erklärung des Miniſters v. d. Heydt zur Be⸗ 
ſtätigung zu gereichen. 


usland. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich 
m dem König Georg und der Kö⸗ 
Hlückwünſche zur Feler der fllbernen 
n Vormittags, 10 Uhr, fuhren Ihre 
berzoge Karl Ludwig und Ludwig 
veig in Hietzing, um dem Exkönig 
e zu Feier feiner filbernen Hoch⸗ 


geftern nach Hietzing begebe 
nigin Marte Aller höͤchſiſeine 
Hochzeit abzuſtatten. — 0 
Kaiſ. Hoheiten die He 
Viktor nach der Villa 5 


zeit darzubringen. 2 n 
ein prachtvoller Blumenſt 
dame der Königin von 


gelangt, welcher durch eine Palaft- 
überreicht wurde. Ebenſo über⸗ 
a Annunziata der Königin ein 
in Brüſſelerſpitzen gebettetes Bouquet 
Von 10 Uhr Vormittags bis 5 Uhr 
Jahlreichen Beglückwünſchungs⸗Deputatio⸗ 

Städten Hannovers empfangen. Zuerſt 
die Damen und hierguß die Herren, in alphabttiſcher Ordnung. 
Die Mitglieder der Deputation brachten auch zahlreiche koſtbare 
Hochzeitsgeſchenke mit. 

— Die Sotlrét, welche geſtern Abends im Kurſalon zur 
Feier der filbernen Hochzeit des Exkönigs von Hannover veran- 
ſtaltet wurde, trug einen entſchieden demonſtrativen Charakter. Im 
großen Saale war der Welfenſchatz ornamentallſch gruppirt auf- 
geſtellt, in der Rotunde, der Hauptwand gegenüber, waren die 
zahlreichen Feſtgaben zu einer brillanten Ausſtellung vereinigt. Am 
Rande dieſer Balluſtrade lagen zahlreiche Bougnets aus weißen 
und gelben Roſen, ebenſo trugen die Gäſte weiß⸗gelbe Kokarden 
oder Schärpen, und aach die Damen waren zumeift in weiß-gelben 
Toiletten und gleichfarbigen Kolffuren. Die Tafelaufjäge waren 
mit weiß⸗gelben Fähnchen verziert, welche die Inſchrift: „Auf Wie⸗ 
derſehen“ trugen. Es dürften ungefähr 1500 —2000 JFeſtgäſte im 
Kurfalo.ı verſammelt geweſen fein, darunter zahlreiche Perſonen in 
den verſchiedenſten hannoveraniſchen Uniformen. Leibhuſaren des 
Ex-Königs bildeten die Spaliers vom Eingange bis in den Saal. 
Vor Ankunft der Königlichen Familie wurde Thee ſervirt und die 
Gäſte, unter denen ſich Viele als Leute aus dem Arbeiterſtande 
dokumentirten, vertrieben ſich die Zeit durch tendenziöſe Geſpräche, 
welche der guten alten Welfenzeit oder des gegenwärtigen harten 
Regimes mit der dreifachen Beſteuerung von ehedem gedachten. — 
Gegen 9 Uhr intonirte die Regiments-Kapelle König von Han- 
nover die hannoveraniſche Hymne, und Ex-König Georg an der 
Seite ſeiner Gemahlin, der Kronprinz, wie fein Vater in der han⸗ 
noveraniſchen Uniform gekleidet, von dem FMe. Grafen Reiſchach, 
die beiden Prinzeſſinnen von Hannover, Friederike und Marie, 
nebſt zahlreichen Hofdamen und hannoveraniſchen Kammerherren 
traten in den Saal und wurden von der Verſammlung lautlos 
empfangen. Die Mitglieder der hannoveraniſchen Königsfamilie 
durchſchritten die Säle und hielten hierauf durch ei se volle Stunde 
Cour, bei welcher Gelegenheit Vertreter aller Stände vom Könige 
und den übrigen Mitgliedern der hannoveraniſchen Königsfamilie 
angeſprochen wurden. Die Konverſation drehte ſich ſelbſtverſtändlich 
um die Angelegenheiten Hannovers, der König rief den Angeſpro⸗ 
chenen Einzelheiten aus den letzten Jahrzehnten in's Gedächtniß, 
und die Angeſprochenen wieder berilten ſich, dem Könige die Ver⸗ 
ſicherung zu geben, daß alle Unterthanen des ehemaligen König- 
reiches Hannover gern herbeigeeilt wären, wenn fie nur gekonnt 
hätten. 

Der eigentliche Akt politiſcher Demonſtration fand um 10 Uhr 
ſtatt. Der Er-König trat, ſeine Gemahlin an der Hand, zum 
Buffet und der Kammer err Baron Wedell füllte den großen ſil⸗ 
bernen Humpen bis zum Rande mit Champagner, mit dem auch 
alle übrigen Gäſte in der freigiebigften Weiſe regalirt wurden, jo 
daß es nicht als Phraſe gilt, wenn behauptet wird, daß der Champagner 
in Strömen floß. Ex⸗König Georg hob den Humpen in die Höhe 
und hielt hierauf an „ſeine geliebten Landeskinder“ eine längere 
Anſprache, in der er hervorhob, daß ſeine Ahnen ſchon das trau- 
zige Schicksal erlebten, aus ihrem Reiche vertrieben zu werden, daß 
fie aber die Hand der Vorſehung ſtets wieder dahin zurückgeführt 
habe. So ſei der Urahn Heinrich der Löwe in die Verbannung 
getathen, aber wieder zurückgekehrt, ſo habe ſein (des Redners) 
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Majeſtät der Kaiſerin iſt aus Peſth 


Vater das Eril aufſuchen müſſen, ſei aber in ein größeres und 
ſelbſtſtändigeres Welfenreich zurückgekehrt, und fo hoffe auch Er, 
auf die Vorſehung bauen zu können, deren Hand ihn wieder zurück⸗ 
geleiten werde in fein geltebtes Welfenreich, das nicht untergehen, 
ſondern bald zu neuem und zu größerem Glanze erblühen werde, 
denn die Treue und die Ausdauer edler Unterthanen müſſe belohnt 
werden, darum rufe er ſeinen geliebten Landeskindern, die in den 
Stunden der Noth und Gefahr muthig bet ihm geſtanden, heiße 
Worte des Dankes und Wünſche auf baldiges Wiederſehen zu. 
Die anweſenden Hannoveraner ſchwangen die Hüte, Mützen, 
Gläſer, riefen durcheinander: „Hoch König Georg! Hoch das Wel⸗ 
fenreich! Auf baldiges Wiederſehen!“ Die Kapelle ſpielte abermals 
die hannoveraniſche Hymne, der große Humpen, aus dem der König 
getrunken, machte die Runde unter den Gäſten und die Königliche 
Familie durchſchritt neuerdings die Säle, um mit den anweſenden 
Gäſten, zumeiſt Hannoveranern — Perſoͤnlichkeiten aus der Be⸗ 
völkerung Wiens hatten ſich mit wenigen Ausnahmen von der 
Soirée ferngehalten — neuerdings eine Konverſation anzuknüpfen. 


Der Toaſt des Königs hatte zu zahlreichen Privattoaſten Veran⸗ 


laſſung geben, welche von den Gäſten am reichbeſetzten Buffet aus ⸗ 
gebracht wurden. a 

Paris, 17. Februar. Geſtern Abend fand im Odeon die erſte 
Vorſtellung von „Kean“, dem neuen Stücke Alexander Dumas’, 
ſtatt. Der Erfolg war nur ein geringer. Ich würde Ihnen auch 
gar nicht von dem Stücke ſprechen, wenn nicht bei dieſer Gelegen⸗ 
heit eine Demonſtration, die man gegen das Verbot Betreffs der 
Aufführung von Ruy Blas erwartete, ſtattgefunden hätte. Kaum 
war der Vorhang in die Höhe gezogen worden, als nach der fa⸗ 
moſen Melodie (fie rührt von 1848 her) „Des Lampions“ ein 
hundertſtimmiges „Caſſagnac! Caſſagnac!“ erklang, womit man an- 
deuten wollte, daß das jetzige Regime in dieſer ſonderbaren Per⸗ 
ſönlichkeit verkörpert ſei. Dann erklang plötzlich von allen Seiten 
der Ruf: „Vive Hugo!*, und dann ertönte ein tauſendſtimmiges: 
„Ruy Blas lk, das von da an bis zum Schluſſe der Vorſtellung 
faſt ohne Aufhören wiederholt wurde. Das Stück ſelbſt gab zu 
mehreren Demonftrationen Anlaß. Kean ſagt: „In England iſt 


die Juſtiz gleich für die Großen, wie für die Kleinen.“ — „Nicht 


in Frankreich!“ rief eine Stimme dazwiſchen, und donnernder Bei- 
fall von allen Seiten. Ein anderes Mal, els ein Konſtabler 
einem Streit anwohnte, ohne zu verhaften, ertönte der Ruf: „Es 
lebe die engliſche Polizei!“, und faſt Jedermann, das Parterre, die 
Logen und das ſogenannte Paradies ſtimmten mit in den Ruf ein. 
Zum Schluſſe des Stückes wurden Alexander Dumas und Berton 
herausgerufen und von der Menge akklamirt. Auf dem Platze de 
l'Odeon ſelbſt war der Skandal nach beendeter Vorſtellung noch 
furchtbarer. Faſt das ganze Quartier Latin hatte ſich dort Ren⸗ 
dez-vous gegeben, und bis lange nach Mitternacht ertönten die 
Rufe, die man bereits im Theater gehört hatte. Die Polizei war 
ſtark vertreten, aber ſie wagte nicht einzuſchreiten. Zum wenigſten 
bört man bis jetzt nichts von Verhaftungen. Doch könnte es leicht 
ſein, daß die fernere Aufführung des Stückes verboten wird. 
Wichtig iſt die geftrige Demonſtration in fo fern, als fie deutlich 
darthut, wie groß die Aufregung in Paris iſt. 

— 18. Febr. Die freiheitliche Bewegung in Frankreich greift 
offenbar gewaltig um ſich, und das jetzige Syſtem iſt kaum noch im 
Stande, ſich gegen die hereinbrechende Fluth aufrechtzuerhalten. Der 
Eingruck, welchen die moraliſche Niederlage, die der Miniſter des In⸗ 
nern geſtern durch die geſchickte Argumentation Ollivier's erlitten 
bat, ſelbſt in den offiziellen Kreiſen hervorgebracht, iſt groß. War 
doch auch Herr Pinard ſo in die Enge getrieben, daß er kein 
Wort auf die fortwährenden Anfragen des Seine⸗Deputirten zu 
erwidern wußte, und ſelbſt der ſonſt ſo redegewandte Rouher ſaß 
ſtumm da. Und dazu der zweideutige Sieg am Ende der Sitzung, 
wo die Regierung nur 23 Stimmen Majorität erhielt! Man ſieht 
einer faktiſchen Niederlage der Regierung in einer der nächſten 
Sitzungen bei der Frage der Komptes-Rendus entgegen. Auch die 
vorgeſtrige Demonftration der Studenten im Odeon-Theater macht 
durch ihre Einſtimmigkeit und ihre Feindſeligkeit gegen die Regie- 
rung Aufſehen. Der Lärm dauerte noch nach Beendigung der 
Vorſtellung auf der Straße fort. Bemerkenswerth iſt es, daß an 
demſelben Abend noch eine heftige Demonſtration gegen die Poli⸗ 
zel im Faubourg⸗Theater Ambigu-Comique ſtattfand. 

London, 17. Februar. Die „Times“ wirft einen kurzen 
Rückblick auf die letzten Abſtimmungen im Abgeordnetenhauſe über 
die zwetfache hannoverſcher Geldangelegenheit und neigt ſich in bei- 
den Fällen der Auffaſſungsweiſe des Grafen Bismarck zu. Was 
die Entſchädigung für die entthronten Fürſten betrifft, jo if es 
nach der Meinung des leitenden Blattes von je her als gute Po- 
litik betrachtet worden, „dem fliehenden Feinde goldene Brücken zu 
bauen“, und obgleich es nicht feſtſiehe, daß ein reicher Prätendent 
weniger gefährlich ſei, als ein armer, liege doch immer Etwas 
darin, ein moraliſches Hinderniß gegen dieſen zu ſchaffen. Dann 
fährt die „Times“ fort: 

Es berrſcht kein Zweifel, daß ohne des Grafen Bismarck 
ſtarke Hand die Sache der deutſchen Einheit noch bedeutenden Ge- 
fahren ausgeſezt wäre. Wohl iſt die Annnexlon eines großen 
Tpeiles von Deutſchland an Preußen vollendet, doch bleibt noch 
die Irage, ob das Reſultat der Union die Germaniſirung 
Preußens, oder die Boruſſifizirung Deutſchlands ſein ſolle. 
Wenn Graf Blsmarck gegen beſchränkte Anſprüche der alten Frak⸗ 
tionen, mit denen er ſelber zur Machte gelangte, argumentirt, ver⸗ 
tritt er die Anſprüche der neu annektirten Provinzen, klagt ihn 
dagegen der Aufſchrei aus dem ultra-demokratiſchen Lager einiger der 
neuen preußiſchen Lande an, dann iſt er gezwungen, für konſervative 
Prinzipien einzuſtehen. In einer Fuſton, wie er fie beabſichtigt, 
find gegenſeitige Kompromiſſe von nicht geringem Belange nolh⸗ 
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wendig. Er allein in ganz Deutſchland ſcheint ſich der großen 
Aufgabe bewußt, welche deſſen Neu geſtaltung in ſich ſchließt. 
Dieſem Zwecke ift er berett, alle Intereſſen und politiſchen Grund⸗ 
ſätze zu opfern. Weder ſeine alten ariſtokratiſchen Verbündeten, 
noch ſeine verworrenen und ſtarrköpfigen demokratiſchen Gegner, 
weder ſeine Kollegen im Kabinet, noch die Höflinge ſelbſt können 
ihn ſeinem Ziele abwendig machen. Das Bewußtſein des Erfol⸗ 
ges iſt es, das ſeine Stellung uneinnehmbar macht. Wenn er 
ſeine Gegner an die Zeit erinnert, in der ſie Alle Unrecht hatten 
und er allein im Rechte war, fordert er nicht mehr, als was ihm 
gebührt. Die Preußen wiſſen ganz gut, wie wett Bismarck fie 
gebracht hat, und nur natürlich it es, daß fie ſich nach keinem 
andern Führer ſehnen, jo lange noch Leben und Arbeitskraft in 
dem Manne „von Blut und Eiſen“ ſteckt. .. Er läßt ſich nicht 
durch den Enthuſiasmus taktloſer Parteigenoſſen hinreißen. Sein 
Ziel iſt die Einheit Deutſchlands. Wofern Jemand einen beſſeren 
Plan vorzuſchlagen habe, will ihm Graf Bismarck gern Spiel- 
raum für fein Experimtnt einräumen; doch — fügt er hinzu — 
nach Ablauf von 6 Monaten würde es ſich klar herausſtellen, daß 
Deutſchland nur auf dem von ihm eingeſchlagenen Wege und 
auf keinem anderen fertig werden könne. 

Daß auch die „Times“ dieſer Anſicht iſt, zeigt der Ton dieſes 
ihres Artikels zur Genüge. 


Pommern. 

Stettin, 21. Februar. (Sitzung der polptechniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft vom 14. Februar.) Herr Dr. Delbrück eröffnete die 
Sitzung und hielt, nach Genehmigung des Protokolls der vorher- 
gehenden Sitzung, im Anſchluß an einen jeiner früheren Vorträge 
über die Konſtruktion und Anwendung der Ringöfen einen Vortrag 
über den Thon. Der wichtigſte Beſtandtheil des Thons iſt die 
Hejeljaure Thonerde, kommt aber ſelten rein als ſolche vor, jon- 
dern iſt gewöhnlich mit anderen Körpern gemengt, in aus dem 
Waſſer abgeſetzten Ablagerungen als gewöhnlicher Thon, Ziegel- 
erde, Mergel, Lehm ꝛc. Nur von wenigen Thonlagern kann man mit 
Beſtimmtheit ſagen, daß ſie an dem Orte des Lagers entſtanden 
feien, und aus dieſen Fällen weiß man, daß der Thon aus dem 
Felrſpalh und den ibm ‚äbnligen Geſtetnen entſtanden iſt. Der 
Feldſpath nämlich, der aus fiejeljaurer Thonerde und kieſelſaurem 
Alkali beſt ht, wird durch die Einflüſſe der Atmosphäre, der Kohlen- 
jäure, des Waſſers 2c. derartig verändert, daß das kieſelſaure Alkali 
vollſtändig fortgeſpült wird und der reine Thon zurückbleibt. Einen 
ſolchen reinen Tbon, wie man ihn auf den primäcen Lagerſtellen 
findet, nennt man Kaolin oder Porzellanerbe, Man findet ihn 
3. B. bei Halle, Meißen, Sevres. Wird dieſer reine Thon nun 
von dem Waſſer jelbft fortgeſchwemmt und an anderen Stellen 
abgeſetzt, jo bekommt er dadurch sine gewiſſe Menge von fremden 
Beftandtdeilen, deren größere ober geringere Quantität ſeinen tech- 
niſchen Werth beeinfluſſen. Der reine Thon ſchmtizt nicht, und 
muß der Porzellanerde ein Zuſchlag, gewohnlich Kalk, in Geſtalt 
von Foblenjausem alk, Gyps oder Feldſpatb gegeben werden, da— 
mit dieſelbe balbſchmelzbar werde und nach dem Brennen die 
eigentbüwliche balbgiafige Struktur des Porzellans babe. Es iſt 
nun möglich, dem Porzellan eine ſchwer ſchmelzbare Glaſur zu 
geben, dieſ elbe vor dem Brennen aufzutragen und mit einem Brande 
das Porzellan feitig zu machen; während bet den anderen Ihon- 
geſchirren, dem Fayence ꝛc. die Giaſur relatıy leicht ſchmelzbar iſt 
und als ein fremder Körper dem Geſchirre anbaftet, weil das 
Glaſiren erſt aach dem erſten Brennen geſchehen konnte. Die ge- 
ringeren Thonwaaren erſcheinen gefärbt, und dies iſt ein Zeichen, 
daß der zu ihrer Bereuung verwendete Thon verunreinigt war 
und veiſchtedene Mengen von Eiſen, Sand, Kalk und anderen 
Stoffen enthielt. In dem Maße nua, als die Menge dieſer Kör- 
per zunimmt, vermindert ſich die ſchwere Schmelzbarkelt des Thone, 
und es dient das Brennen deſſelben nur noch dazu, daß er dem 
Eir fluſſe des Vaſſers widerſteben könne. Der zur Fabrikation 
von Ziegeln angewandte Thon iſt dem außern Anſehen nach höchſt 
verſchieden. Die einzige Vorarbeit des rohen Thons zur Ziegel- 
fabrikatton iſt, daß er plaſtiſch gemacht werden muß, und zwar er⸗ 
reicht man dies am leichteſten, wenn man ihn durchwintern läßt, 
d. b. einen Winter bindurch dem Elufluſſe des Waſſers und der 
Kälte unſeres Klimas überläßt. Mit dieſer Beſchreidung des Roh- 
materials ſchloß Herr Dr. Delbrück ſeinen Vortrag, indem er bie 
Foltſetzung deſſelben, die Beſchrelbung der eigentlichen Jabrikatton 
der Ziegel, zu einer der nachſten Sitzungen verſprach. — Von den 
zahlreich eingelaufenen Fragen konnte nur ein kleiner Theil wegen 
der vorgeruckten Zeit beantwortet werden. Herr Kretſchmer erklatte 
Homogen-Metall für eine Art Eiſen zwiſchen Roheijen und Stahl, 
das durch das Beſſemer-Verfahren erhalten wird. Hr. Kurzwig 
beſchrieb die Metall⸗Barometer im Gegenſatz zu den Gefäß-Baro- 
metern, und erklärte die Entſtehung der Strudel an dem Beijpiel 
des berühmten Strudels in der Meerenge von Meſſina. Als das 
beſte Mittel zum Reinigen der Wäſche von Roſtflecken erklärte Hr. 
Dr. Kremer das doppelt-oxalſäure Kali und beſchrieb die Anwen- 
dung deſſelben. Mit der Verleſung der neu aufgenommenen Mit- 
glieder wurde die Sit ung geſchloſſen. 

— In den Tagen vom 15. bis inkl. 19. Februar wurden hier 
an Getreide eingeführt: 1048 Wipl. 20 Schffl. Weizen, 584 Wipl. 
13 Schffl. Noggen, 579 Wſpl. 3 Schffl. Gerſte, 63 Wſpl. 
10 Sqchffl. Hafer, 75 Wipt. 12 Schffl. Erbſen, 181 Wſpl. 23 Sgjfl. 
Kartoffeln. 

— Nach §. 11 der Vorſchriften für die Königliche Bau- 
Akademie vom 18. März 1855 können Studirende des Baufaches, 
welche die Prüfungen für den preußiſchen Staatedienft nicht able⸗ 
gen wollen, auch zu Oſtern in die Bau-Akademte eintreten. Die 
deefallſige Meldung muß bis zum 1. April ſchriftlich bet dem Geh. 
Ober⸗Baurath und Direktor der Königlichen Bau-Akademte Grund 
erfolgen, derſelben auch Zeugniſſe und Zeichnungen, aus denen 
hervorgeht, daß der Aufzunehmende hinreichende Kenntuiſſe und 
Uebung deſitzt, um den Unterricht mit Erfolg benutzen zu lönnen, 
deigefügt werben. Von Baugewerksmeiſtern wird nur die Vorle⸗ 
gung ihres Meiſter⸗Atteſtes gefordert. 

— Se. Majeſtat der Köntg haben Allergnädigſt geruht, dem 
Planiſten Braifiſch zu Stralſund zur Anlegung der ihm ver⸗ 
llehenen, an einem blauen Bande zu tragenden Königlich ſchwedl⸗ 
ſchen goldenen Medatlle mit der Inſchrift „ltteris et artibus“, 
Allerhöchſtihre Genehmigung zu erthetlen. 

— Der Kanzler des norddeutſchen Bundes und der prem- 


ßiſche Kriegsminiſter (in Vertretung v. Podbielski) haben eine Ver⸗ 
fügung vom 9. d. Mts. erlaſſen, betreffend die Grundſätze über 
„Portofreiheit und Porto-Ermäßigung für die Sol- 
daten im norddeutſchen Poſtgebiete“, die folgende Beſtimmungen 
enthält: „Die in Reih' und Glied ſtehenden Soldaten bis zum 
Feldwebel oder Wachtmeiſter einſchlleßlich aufwärts und die ent- 
ſprechenden Mannſchaften der Bundes-Krlegsmarine genießen für 
ihre Perſon folgende Porto-Vergünſtigungen: 1) Für die an Sol- 
daten ꝛc. gerichteten Briefe bis zum Gewichte von 4 Loth kommt 
kein Porto in Anſatz. 2) Für die an Soldaten zc. gerichteten 
Poſt⸗Aaweiſungen über Beträge bis 5 Thlr. beträgt das Porto 1 
Sgr. Dieſes Porto muß vorausbtzahlt werden. 3) Für die an 
Soldaten ꝛc. gerichteten Packete bis zum Gewichte von 6 Pfund 
einſchließlich beträgt das Porto 2 Sgr. Die Adreſſen der zur 
Porto-Vergünſtigung geeigneten Sendungen müſſen die Bezeichnung: 
„Soldaten-Brief. Eigene Angelegenheit des Empfängers“ enthal⸗ 
ten. Alle Poſtſendungen von Soldaten ꝛc., jowie die unter 1, 2 
und 3 nicht bezeichneten Poſtſendungen an Soldaten, unterliegen 
der vollen Portozahlung. Auch kommen die Porto-Vergünſtigungen 
zu 1, 2 und 3 weder auf beurlaubte Militärs ꝛc., noch auf ein- 
jährige Freiwillige zur Anwendung. Sendungen, welche 1) rein 
gewerbliche Intereſſen des Adreſſaten betreffen, z. B. den Vertrieb 
eines von einer Militärperſon herausgegebenen Werkes, ob.. 2) 
im ausſchließlichen gewerblichen Intereſſe des Abſenders an eine 
Militärperſon gerichtet ſind, z. B. die Zuſendung buchhändleriſcher 
oder kaufmänniſcher Anzeigen an einen Soldaten, haben auf Porto- 
Vergünſtigung keinen Anſpruch.“ 

— Vorgeſtern Abend in der 9. Stunde betrat der Arbeiter 
Johann Bourjon bettelnd das Verkaufslokal des Bädermeifters 
Holtz, Beutlerſtraße Nr. 10—12. Die dort anweſende Dame be- 
merkte dem B., daß fie nichts gäbe, worauf derſelbe drohend er- 
widerte: „Sie müſſen etwas geben, anderen Falles nehmen wir, 
wo wir etwas finden, es ſoll bald wieder ſoweit kommen, wie 
1848, wo uns Brod und Semmel freiwillig entgegen geworfen 
wurden, wir werden dies ſchon beſorgen.“ Erſt durch das Hinzu⸗ 
kommen dritter Perſonen gelang es, den aufdringlichen Bettler zu 
entfernen. Geſtern wurde die Polizei deſſelben habhaft und ver- 
haftete ihn. — Außerdem wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
wegen Bettelns noch vier Perſonen verhaftet. 


Neueſte Nachrichten. 
Neu⸗Strelitz, 19. Februar. Die Groß berzogliche Repie- 
rung hat die Vollmachten der mecklenburgiſchen, für R. M. Sloman 
in Hamburg arbeitenden Auswanderungs⸗Agenten bis zur Beendt⸗ 
gung der Unterſuchung wegen der Vorfälle auf dem „Leibnitz“ 
jquependirt. N yet? 
Wien, 20. Februar. Die „Prefje veröffentlicht einen Erlaß 
des Miniſters des Innern an Ban a von Ober-Oeſterreich 


und Steiermark, in welchem dieſelben auf die Agitationen der 
Geiſtlichkeit gegen die Staatsgrundgeſetze aufmerkſam gemacht und 
aufgefordert werden, den Klerus vor dergleichen Umtrieben zu war⸗ 
nen und die Biſchöfe davon in Kenntniß ſetzen, daß die Regie- 


rung, fern davon, den Klerus in der ng ſeines geiſtlichen 
Amtes betrren zu wollen, von demſelben were, daß er ih 
nicht den Staatsgeſetzen überzuordnen verſücht, widrigenfalls mit 


den Äriedensflörern nach dem Gees verfahren werden müßte. 

— Sitzung der Delegation des Reichs raths. Schindler und 
Genoſſen interpeliren den Reichskanzler darüber, welche beruhigende 
Aufklarung die Regierung über die Ertbeilung öſterreichtſcher Päſſe 
an Hannoveraner und über die neuerlichen Feſtlichkeiten in Hietzing 
zu geben in der Lage iſt. Frhr. v. Beuſt erklärt ſich zur ſofortigen 
Beantwortung bereit, weil der Regterung daran gelegen ſei, et⸗ 
waige Beuuruhigung in dieſer Hinſicht zu verſcheuchen. Das Fa- 
miltenfeſt in Hietzing zu ſtören, dazu habe weder eine innere noch 
eine äußere Uiſache vorgelegen. Es jet auch Alles geſchehen, um 
die Feier innerhalb der Grenzen des Hauſes zu halten. Der 
Reichskanzler erklart auf das Allerbündigſte, daß die Auslaſſungen 
der Wiener „Abendpoſt“ über dieſe Angelegenheit auf voller Wahr⸗ 
heit beruhen. Alle abweichenden Angaben ſeten unwahr. Fehr. 
v. Beuſt giebt eine aktenmaßige Darſtellung des ganzen Vorganges 
der Paßertheilung, woraus erhellt, daß die Regierung jofort eingeſchrit⸗ 
ten iſt, als Bedenklichketten bei ihr auftauchten. Sie ſei ſtets bemüht 
geweſen, das gute Einvernehmen mit Preußen ſelbſt da, wo man 
Urſache zur Empfindlichkeit gehabt hätte, nicht zu ſtören. Man 
habe für die Frtedene-Beſtrebungen ſogar Dank geerntet. Die 
Regierung boffe, daß auch die gegenwärtige Mißſtimmung nur eine 
vorübergehende ſein werde, um jo mehr, als die Regierung die 
Grenze der Gaſtfreundſchaft ſich gegenwärtig halte. Die Regie- 
rung werde nicht dulden, daß das mühſam aufgeführte Irtedens⸗ 
gebäude durch eine unberufene und unerlaubte Thätigkeit unter⸗ 
graben werde; ſie wiſſe, was ſie dem Intereſſe und der Würde 
des Reiches ſchalde. (Allgemeiner Beifall.) 

Florenz, 19. Februar. In der Depuirtenfammer wurde 
heute die die Berathung des Finanz-Budgete fortgeſetzt. Der Be- 
richtetſtatter der Kommiſſion ſchlug eine Mehrbewilligung von 20 
Millionen zur Deckung des Ausfalls an den Goldzahlungen im 
Auslande vor. Ferraris ſprach entgegen, daß alle Coupons jümmt- 
licher Anleihen ohne Unterſchled im Auslande in Gold bezahlt 
werden ſollen. Der Jinanzmintſter bat die Kammer, über dieſen 
Einwand zur Tagesordnung überzugehen. Die Annahme des Bor- 
ſchlags Ferraris würde den Kredit Italiens im Auslande ruiniren. 
Er erklärte ſich aber leichzeitig auch gegen das Verſchleppen der Dis⸗ 
kuſſion. Ein ſolcdes würde gleicher Weiſe einen nachtheiligen Ein- 
druck hervorbringen. Sella, Minghetti und Finzt verwarfen den 
Vorſchlag Ferraris als im Widerſpruche mit Ehre und Gewiſſen 
ver Nation. Es wurde darauf der Antrag auf Schluß der Die- 
kuſſton geſtellt, aber nicht darüber abgeſtimmt, da die Kammer nicht 
mehr beſchlußfähig war. Ferraris wird morgen antworten. 

Madrid, 19. Februar. Die amtliche „Gaccta“ enthält 
die Ermächtigung für die Bank in Keres, ihr Kapital auf 1 Mill. 
ſpaniſche Thaler zu erhöhen. — Im Senate wird die Berathung 
über die Reform der Gerichtshöfe fortgeſeßt. Der Graf und die 
Gräfin von Paris ſind heute hier angekommen. 

London, 19. Februar. Soeben wurde im Unterhauſe die 
Bill wegen Verlängerung der Aufhebung der Habeas-Corpus- Alte 
in Irland in dritter Leſung angenommen. 

London, 19. Februar. Nach ben Berichten, die der fällige 
Capdampfer in Plymouth abgegeben hat, iſt der Krieg mit dem 


Baſutos-⸗Freiſtaate beendigt. Ueber Levingſtone find weitere Nach⸗ 
richten eingetroffen, welche die Hoffnung verſtärken, daß derſelbe 
ſich am Leben und in Sicherheit beſinde. Die Nachrichten aus 
England hatten den Wollhandel in der Kolonie ungünſtig be- 
einflufßft. 

London, 20. Februar. Eine königliche Kommiſſton iſt nie- 
dergeſetzt worden, um die Berichte über die Verhandlungen und 
Vorſchläge der Internationalen Konferenz zu prüfen, welche im 
vorigen Jahre in Paris unter den Aujpicien der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung über die Zweckmäßigkeit eines allgemein gültigen „Inter- 
nationalen Münzſyſtems“ berathen hatte. 

Kopenhagen, 20. Februar. Der Kronprinz tritt in die⸗ 
ſen Tagen eine Reiſe nach England an, um ſeiner Schweſter, der 
Prinzeſſin Alexandra (Prinzeſſin von Walts) einen Beſuch zu 
machen. Dagegen hat der Prinz eine aus Nizza an ihn ergangee 
Einladung, der Einweihung des Großfürſten⸗Denkmals beizuwoh⸗ 
nen, nicht annehmen können. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Die „Tribüne“ ſchreibt: Varzin, die Beſitzung des 
Grafen Bismarck in Pommern, wird, wie wir in Erfahrung brin⸗ 
gen, nächſtens aus Rückſicht auf den häufigen Aufenthalt des Mi⸗ 
nifterpräfidenten auf ſeinen dortigen Gütern mit der nächſten Te⸗ 
legraphenſtation Pollnow durch eine Leitung verbunden werden. 
Für die Zelegrapbenflangen, die dort zur Verwendung kommen 
ſollen, iſt eine „Zopfſtärke“ von 5 ½ Zoll vorgeſchrieben. Wir 
haben das Vertrauen zu unſerm genialen Staatsmann, daß bieje 
ungewöhnliche Zopfſtärke der Telegraphenſtangen keinen Einfluß 
auf die Anordnungen ausüben wird, die Herr v. Bismarck von 
Varzin aus erlaſſen wird. 

Karlsruhe, 17. Februar. Vor einigen Tagen lag dem 
Kreisgerichte Baden die Frage zur Entſcheidung vor, ob die Be- 
zeichnung Garibaldi als eine Beſchimpfung zu betrachten jet oder 
nicht. Der Angeklagte U. hatte nämlich den Bürgermeifter B. in 
Selbach mit mehreren ehrenrührigen Beſchuldigungen belegt, wo⸗ 
gegen ihn B. einen „Garibaldt“ nannte. Am 14. nun ſtand U. 
vor der Strafkammer des Kreisgerichts Baden, um den Wahrheits- 
beweis bezüglich der gegen den Bürgermeiſter vorgebrachten Vor⸗ 
würfe zu führen und ſodann darzuthun, daß die von ihm gebrauch 
ten Beſchimpfungen durch die vom Ankläger ihm beigelegte Bezeich- 
nung „Gartbaldi“ hinlänglich aufgewogen ſeien. Der Anwalt des 
Beklagten berief ſich deshalb auf die von General Garibaldi auf 
dem Genfer Fridenskongreß öffentlich ausgeſprochenen Tendenzen, 
welche ihn als Feind der römiſch-katholiſchen Kirche und des Papft- 
thums darſtellen, und ſuchte, unter Berufung auf die von General 
Garibaldi auf dem Genfer Friedens kongreß öffentlich ausgeſprochenen 
Tendenzen, welche ihn als Feind der römiſch-katholiſchen Kirche und 
des Papſtthums darſtellen, jowie auch, unter Berufung auf die 
Kirchenväter, den Nachweis zu liefern, daß der Name „Garibaldi, 
für einen Katholiken gleichbedeutend mit „Verbrecher“ jei. Das 
bierüber erhobene Gutachten des katholiſchen Pfarramts Selbach 
ſprach ſich jedoch dahin aus, daß die Beilegung des Namens Ga- 
ribaldi an und für fi nicht als Beſchimpfung aufzufaſſen jet; im 
einzelnen Falle komme es freilich auf den religtös- politiſchen Stand- 
punkt an, den der Betreffende einnehme; von der Landbevölkerung 
in Selbach ſei jedoch anzunehmen, daß ihr das Wirken und die Zwecke 
Gartbaldis nicht bekannt ſeien, wenn auch vom katholiſchen Stand⸗ 
punkte aus der Name Garibaldi nicht gerade als eine Ehrenbezeich⸗ 
nung gelte. Der Gerichtshof bielt den Ausdruck Garibaldi gleich- 
falls nicht für einen Schimpfnamen, ſondern nahm aͤn, daß der 
Ankläger damit nur einen „gewaltthätigen“ Mann habe bezeichnen 
wollen, nachdem auch die darüber befragten Zeugen über die Be- 
deutung des Wortes Garibaldi keinerlei Auskunft hatten geben 
können. 


Börſen⸗Berichte. 

Berlin, 20. Februar. Weizen loco feſt im Werthe. Termine ſtei⸗ 
gend. Roggen⸗Termine waren heute im Gegenſatz zu geſtern überwiegend 
gefragt und konnten Abgeber ihre erhöhten Forderungen bequem durchsetzen, 
dennoch war der Verkehr im Ganzen ſehr ſtill. Zum Schluß wurden aber 
vielſeitige Deckungsankäufe bewirkt, wodurch eine Steigerung von circa 
1 & pr. Wspl. eingetreten iſt. Effektive Waare leicht zu plaziren. Gel. 
1000 Ctr. Hafer loco unverändert. Termine auf ſpätere Lieferung höher. 
Gek. 600 Ctr. 

Rüböl ging heute weniger als in den letzten Tagen um. Die Hal⸗ 
tung iſt als eine matte zu bezeichnen, wobei Preiſe circa 7 — ½2 u; 
pr. Centner einbüßten. Spiritus wurde wiederum nur wenig gehandelt, 
vorübergehend konnten Abgeber zum Schluß etwas beſſere Preiſe durchſetzen. 

Weizen loco 90—108 % pr. 2100 Pfd. nach Qualität, weißbunter 
polniſcher 108 — 109 % bez., pr. Februar 931, , April Mai 93%, 
94½ & bez., Mai⸗Juni 95½ , bez. 

Roggen loco 79—80pfd. 80 ½—81 AG per 2000 Pfd. bez., galizi⸗ 
ſcher 77 ½ —18 S do., pr. Februar 79 ½—80 % bez., Februar⸗März 
79 15 , bez., April-Mai und Mai⸗Juni 79½, 80%, bez., Juni⸗ 
Juli 784, ½ Ras bez., Juli-Auguſt 72 , bez. e 

Weizenmehl Nr. 0. 6%, 69,50. u. 1. 6%, 6½. Roggenmehl Nr. 0 
55/2, 573; 0. u. 1. 5, 5½ 7% pr. 100 Pfd. ohne Steuer. 

Gerſte, große und kleine, 49—59 % pr. 1750 Pi. 

Hafer loco 36 39 , galiz. 36 ½, 37 , ab Bahn bez., böhm. 
27 ½, ½ , ſchleſ. 37½ , per Februar 37 9% Br., Februar⸗ 
=. 96 20 R Br, April» Mai 36%, 37½, 1% 2% bez., Mai» Juni 
37% bez. 

e 73—82 , Futterwaare 68—72 7% 

Rüböl loco 10 /½ , bez., pr. Februar und Februar⸗März 10%, 
bez., April⸗Mai 10%, 7% 4 bez., Mai-Juni 10% . bez., 
September⸗Oktober 11 ½, %, 1 bez. 


Leinöl loco 12% 

Spiritus loco ohne Faß 191% 4, 1924 2 bez., pr. Februar und 
Februar⸗März 193, bez. u. Gd., % „ Br., April⸗Mai 20½, Yu 
A bez. u. Gd., Ya Br., Mai⸗Juni 207/, 1 bez. u. Gd., ½ 
3. Br., Juni-Juli 2053, % 9% bez., Juli⸗Auguſt 21, 21½ 2% bez. 

Fonds und Aktien ⸗Börſe. Die Börſe eröffnete in feſter Hal⸗ 
tung, auf dem Gebiete der fremdländiſchen Papiere zeigten ſich aber ſehr 
bald unverkennbare Spuren einer gewiſſen Abſpannung, beſonders in dem 
gegen die letzten Tage weſentlich geſchwächten Umſatze. 


Wetter vom 20. Februar 1868. 


Im Weiten: Im Often: 
Paris 4, R., Wind WNW I Danzig... 0, N., Wind S 
Brüſſel .. 4% R., WNW Königsberg — 2% R., S 
Trier 335 R., S Memel... —1½ R., N 
Köln % R., © Riga - 2. RN, 8 
Münſter . da, + SW Petersburg —8, R., © 
Berlin -« „ R., S Moskau - — R. —: 
Stettin 1% R., DSO Im Norden: 

m Süden: Chriſtianſ? 4, R, S 
Breslau 1, R., Wind SO Stockholm OR, WSW 
Ratibor . 4% R. S Daparanda — 8% R, S8 


4 


Berliner Börſe vom 29. 


— — 


brnar 18688. _— TEE 
Banks und Induftrie-Papiere, 


Eiſenbahn⸗Actien. Prioritäts⸗Obligationen Prioritäts⸗Obligationen. Preußiſche Fonds. 
F e e [2] 20°, & |Bfiner Baferder 13 Aie2 
achen⸗ Ma o. Em. . aats⸗Anleihe iſche N N 9 „ 
Altona⸗Kiel 4 123 ½ 55 do. III. Em. 43 — 0 MieberfgtARärt 1 h 7 9 Staatsanleihe div. 4 897 15 - 8 . 4 111 8 
Amſterdam⸗Rotterd. 49,14 1 Aachen⸗Maſtricht 41 70% o. . 4 do. do. 2 bz Immobil.⸗Geſ. 11 m 
e lang , eee e ge [0148 
in⸗An alt 0 iſch⸗Märki 8 . . ts⸗ „Anl. 4 wei 7 
Berlin⸗Görlig St. 4 80 95 je tlic. 44 941, C | de. IV. 4195, G Kuheſſſche Loose — 53%, bz Bremen 3 8 4 115% 6 
do. Stamm⸗Prior. — 5 | 97%, bz do. III. 310 77½ bz Niederſchl. Zweigb. O. 5 100 ½ bz Kur⸗N. u. Schuld 31 78 B Lübecker Präm.⸗Anl. 31 47%, B (Coburg, Credit⸗ 4 4 76½ © 
Berlin⸗Hamburg 9 4 163½ B do. Lit. B. 31 77%, bz [Oberſchleſiſche A. 4 — B Berliner Stadt⸗Obl. 5 102 bz Sächſiſche Anleihe 5 105% bz Danzi a 8 4 10 8 
Berl.⸗Potsd.⸗Magd. 16 4 195% bz | do. IV. 41 92% bz | do. B. 10 — © | m. 4196 6 [Schwediſche Looſe — 10% B Darmſtadt, Credit- 4½ 4 86 © 
Berlin-Stettin 8½14 136% bz | do. V. 4 91½ bz | bo. G. 484% b | do. 18. B [Deiterr. Metalligues 5 | 49, © | - Zettel- | 4 4 | 951% 
Böhm. Selben = "| N 10 ber ER ANNE a 2. „ 8 75 1 31 777 U 1 2 ns . . 4 ax bz Deſſan, Sal 15 S * 8 
Schw. ⸗Freib. 2 1 . „Elb. I. 7 o. 5 „ u. N. Pfandbr. . . 8» 
ee 2 2% 9 de. . . | I. r. 4 s @| do. , ken. Tu al A 
Töln⸗Minden 9½¼1 4 136½ bz do. Dort.⸗Soeſt 1.4 82 bz | do. G. 4192 & [oſtpreuß. Pfandbr. 310 78 C] » 1860er Looſe 4 7244 53 Disconto⸗Commund. 8 4 111 b; 
Coſel⸗Oderb. (Wilhb.) 21,14 83 ½ bi do. do, II. 43 91 G JOeſterr.⸗Franzöſiſch 3 267 bz do. 483% [1864er Looſe | 44% A Eiſenbahnbedarfs. 10 5 134 6 
do. Stamm⸗Prior. 355 a et 8 ieee 41 Ss x Nhe ie neue 258 8 do. 1 91 en 5 Juli en 0 ie I: Credit⸗ 95 A E — 1 
y do. 0. N einiſche =: e Pfandbr. alieniſche Anleihe 5 a 
Gal Labwiab. 606 90. d de. Lit. 3. 485 %½ C do. . Sl ger, J 78, 8 Bee Pla uene 4 86 bz Mkuffeemgt. Anl. 186215 85, i Gothe 4 88% 
Löbau-Zittau — /4 | 43% 63 Berlin⸗Hamb. I. Em. 4 91 @ do. III. Em. 58/604 91½ bz Poſenſche Pfaudbr. 4 — 3 do. 1864 engl. 87%, © [Hannover 5% 4 76% 2 
e . la Dierk 
Magdeburg⸗Halberſt. erl.⸗P.⸗Magd. A. B. 88 o. v. St. gar. 2 bz do. neue 85 ½ bz o. 2J103½ bz [Hypoth. (O. Hübner 58 A 
Magdeburg ⸗Leipzig 20 203 B do. C. 4 | 85% bz Rhein⸗Rahe⸗Bahn 44 92% © Sächſiſche Pfandbr. 4 84%, B Ruſſ.⸗poln. Sch.⸗Obl. 4 64% bi [Erſte Pr. Hypoth.⸗G. 4¾ 4 — — 
5 8 a . ah +4 80 S fe ik Em 5 > 5 9 — ar II. a 88778 Spieſiche 50 a 83 bz rt 500 Fl. 5 754 5 anlage 417 910355 2 
ain wig 1 1 o. 8 N osko-Rjäſan o. t. A. — — Amerikaner N, i edit⸗ 
Medlenburger 3 475% bz do. III. Em.4 83%, 3 Rjäſan⸗Kozlow 5 3 B | bo. Bi asaı en Wechfel Cours — Se rn 6“ 82 G 
ufter-Hamm | 489% 6 | de. IV. Em. 4 94%, © |Ruhrert-Exef. K. G. 4 — 8 Weſtpreuß. Pfandbr.“ 34 76%, bz 9 Magdeburg 5 90% B 
Niederſchl⸗Märkiſche 4 4 88 bz e, 41 90% bz | do. II. 4 831% & | do. neue 4 | 82%, B Amſterdam kurz 3 143% bz Meiningen, Credit 6 90% G 
. . Bike Balkan” 10 6 | mE 
ordbahn, Frd.⸗Wilh. 5 öfn- Minden 41 98 eswigſche do. % b urg kurz bz [Moldau, Credit⸗ 
Oberſchl. Lit. A. u. G. 12 31 18644 b do. II. Em. 5 102 6 Stargard⸗Poſen 2 63 Kur- u. Neum. Nentbr. 4 904 95 do. 2 Mon. 2 151%, by Norddeutſche 8% 18 3 
do. Lit. B. 2 1341164 © do. do. 4 84% 8 | do. II. 41 97% © | Pemmerſche 4 % bz London 3 Mon 3 6 7475 3 Deſterreich, Credit 5 83%, bi. 
Oeſtr.⸗Franz Staatsb.“ 7 150%, bz do. III. Em. 4 83 © | do. III. 31 1055 & | Bofenfche 4 | 88%, bz [Paris 2 Mon. . 8 % bz [Phönix en. 112 bz 
Rheine 575 118 5 — IV. Em 40 837 65 re F 288 8 Wesel Rhein. 4 927 8 bo. K. Ti 2 Men 8877 9 Pelz Bank-⸗Antheile 130% 41 154 15 
de. Slumm- Prior — 4 — —| do. v. Em. 4 83½ 8 do. III. 4 88 © Sächſiſche 4 304% & Augsburg 2 Mon. 4 156.26 © Ritterſchaftl. Priv. 5%, 4 90 8 
e e 9 90 en ö — 8 do. IV. Em. 1441 96%, © Schleſiſche 41 90 bz ee gig 5 5 Ri 997% * en a e 157 
Ruſſiſche Eiſenbahn 9%, do. . Em. — 1 Fer o. 2 Mon. 55 1 
Sund Hefen g A Een. Gold und Papiergeld. Prrankfurt a. M. 2 M. 3 56 28 © Schleſiſcher Bantver. | 7% 14 111% 8 
Südsſter. Bahnen 7145 100% bz | Galiz. Ludwigsbahn |5 | 823, bz [Fr. Ben. m. Rs Dollars 112 G Goldkronen 9 10% Gſpetersburg 3 Wochen 7 | 9314 bz Thüringen 4 64% © 
Thüringer 54 133½ bz Lemberg ⸗Czernow 69 G.] do. ohne R. 99% bz Napoleons 5 13%, bz] Gold p. Zollpf. 469 @ do. 3 Mon. |7 | 228, bz |Bereins-B. (Hamb.) 10 4 1104 © 
Warſchau⸗Wien — 5 59½ bz | Magdeb.⸗Halberſtadt 40 96% © Deſt. Ni. öſt. W. 87 ½ bz Lonisd'or 112% bz . 113% & [Warſchau 8 Tage 6 | 84%, bz Weimar 4½ [4 851, B 
do. 41 95 G |Ruff. Bankn. 85 bz i Sovereigus 6 24% bz] Silber 29 25 & [Bremen 8 Tage 31111½ & [Gew.⸗Bk. (Schuſter) 7 4 101 © 
Familien⸗Nachrichten. Bekanntmachung. 8 
Geboren: Eine Tochter: Herrn Heinrich Graf Ell er DIE, 


(Rubitz). 

Gestorben: Frau Marie Fried. Mandelkow geb. Krämer 
168 J.] (Stettin). — Frau Sophie Kuß geb. Waſcher 
[33 J.] (Gr. Kedingshagen). — Frau Malwine Bor⸗ 
chert geb. Borchert [29 J.] (Klemzow). 


Stettin, den 4. November 1867. 
Bekanntmachung. 


Bei der heute nach Maßgabe der 88. 39, 41 und 47 
des Geſetzes vom 2. März 1850 wegen dnn rab von 
Rentenbanken im Beiſein der Abgeordneten der ob gtal- 
Vertretung und eines Notars ſtattgehabten dreiunddreißigſten 
öffentlichen Verlooſung von Pommerſchen Rentenbriefen 
find die in dem nachfolgenden Verzeichniſſe aufgeführten 
Nummern gezogen worden, welche den Beſitzern mit der 
Aufforderung gekündigt werden, den Kapital⸗Betrag gegen 
Quittung und Rückgabe der ausgelooſten 1 
Rentenbriefe im 3 N mit den dazu ge⸗ 
hörigen Zins⸗Coupons Serie II Nr. 4 bis incl. 16 nebſt 
Talon vom 1. April 1868 ab, in unſerem Kaſſenlokale, 
große Ritterſtraße Nr. 5, in Empfang zu nehmen. Dies 
ann, ſoweit die Beſtände der Kaſſe ausreichen, auch ſchon 
früher geſchehen, jedoch nur gesen Abzug von 4 Prozent 
Zinſen, vom Zahlungs- bis zum angegebenen Fälligkeitstage. 
Vom 1. April 1868 ab hört jede fernere Verzinſung 
dieſer Rentenbriefe auf. Inhabern von ausgelooſten und 
3 Rentenbriefen ſoll bis auf Weiteres geftattet 
ein, die zu rcaliſirenden Rentenbriefe unter Beifügung 
einer vorſchriftswäßigen Quittung auf der Poſt an unfere 
Kaſſe einzuſenden, worauf auf Verlangen die Ueberſendung 
der Valuta auf gleichem Wege auf Gefahr und Koſten 
des Empfängers erfolgen wird. 


Verzeichniß 
der in der 33. Verlooſung gezogenen Nummern. 


Littr. A. zu 1000 . 
Nr. 26. 113 173. 419. 462. 824. 990. 1247. 1457. 


1464. 1548. 1850. 2150. 2275. 2445. 2489. 2846. 
2849. 2893. 3482. 3933. 4360. 

Littr. B. za 500 3%. 
Nr. 475. 531. 544. 585. 699. 1084. 

Liter. ©. zu 100 % : 
Nr. 556. 679. 958. 1559. 1738. 2109. 2248, 2504. 
2773. 3131. 3529. 3931. 3951. 4142. 4151. 4291. 
4592. 4777. 4803. 5013. 5163. 5194. 5349. 5379. 
5486. 5603. 5761. 

Littr. D. zu 25 
Nr. 56. 99. 218. 734. 784. 1221. 1229. 2132. 2319. 

2382. 2548. 2791. 2869. 2899. 3252. 3371. 3413. 

Sämmtliche Neutenbriefe Littr. E. vou Nr. 1 

bis 4938 find ausgelooſt reſp. gekündigt. 


Königl. Direction der Nentenbank 


für die Provinz Pommern. 
Triest. 


Bekanntmachung. 
Zur Ein A 4 3 ä 
Anstalt und ealerg ig Kochküche in der hieſigen Straf 


d 
151 * U 
16 Tonne Sr. Gehrannte Mauerfteine zweiter Klaſſe, 
600 Stück Chamott 


me 
2 Schock ungeſchältes Pu 
7 Tonnen e n 
Dieſe Gegenſtände ſollen dem 
Wege der Submiſſion in diefer en * 
Etwaige Submiſſtonsofferten unt der Aufschrift: 
„Submiſſion auf Baumaterialien“ 
er portofrei bis zum 4. März d. J. an uns einzu- 
reichen. 1 
Die Lieferungsbedingungen können in unferer Regiſtra⸗ 
tur täglich eingeſehen, ſollen auch auf Verlangen gegen 
Erſtattung der Auslagen abſchriftlich mitgetheilt werden. 
Nangard, den 11. Februar 1868. 


Königliche Direktion der 


Strafanſtalt. 
Bibeln 


von 2 Gran, find ſtets zu haben bei 
dem Bibelboten Chr. nabe im 
Geſellenhauſe, Eliſabethſtraße 9. 


Für die Königlich Preußiſche Oſtbahn ſoll die Anferti⸗ 
gung und Lieferung von: 

1. 125 Stück vierrädrigen offenen Güterwagen (davon 

45 Stück mit Bremſe und Schaffnerſitz), 

2. 96 Stück Gußſtahlachſen mit ſchmiedeeiſernen 

Speichenrädern und Bandagen von 


Puddelſtahl, 

3. 170 ee e mit Gußſtahl⸗Scheiben⸗ 

rädern 

4. 500 Stück 31 a langen Tragfedern aus Guß⸗ 

ſta \ 
im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 

Unternehmungsluſtiſe wollen ihre Offerten portofrei, 
verſiegelt und mit der Auſſchrift 

„Sub miſſion auf Lieferung 
ſtahlachſen und Tragſedern“ 
verſehen, bis zu dem auf 

Dienſtag, den 25. Februar d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
anſtehenden Termine an die unterzeichnete Direktion ein⸗ 
ſenden. 

Die Oeffnung der Offerten erfolgt am Terminstage 
ur bezeichneten Stunde in unſerem Central⸗Bureau auf 
dem Bahnhofe hierſelbſt in Gegenwart der etwa perſönlich 
erſcheinenden Submittenten. 

Die Submiſſions- und Kontrakts⸗Bedingungen nebft 

eichnungen liegen in unſerem Central-Bureau zur Ein⸗ 
icht offen und werden auf portofreie, an den Ober⸗ 
Maſchinenmeiſter Gräf hierſelbſt zu richtende Geſuche un⸗ 
entgeldlich mitgetheilt. Letzterer wird auch auf etwaig⸗ 
ſonſtige Anfragen bezüglich der in Rede ſtehenden Lieſee 
rung Auskunft ertheilen. 

Bromberg, den 30. Januar 1868. 


Königliche Direktion der Oſtbahn. 
Auktion im Schützenhauſe. 


Am 21. und 22. d. M., von Morgens 9½ Uhr ab, 
ſollen im Schützenhauſe wegen Aufgabe mehrerer großer 
Geſchäfte öffentlich meiftbietend zu jedem Preiſe verſteigert 
werden: Verſchiedene Gold- und Silberſachen, darunter 

oldene Damenuhren mit Kette, Broſchen, Ringe, echte 
Steine, filberne Eß⸗, Thee⸗, Suppen⸗ und Kinderlöffel, 
ferner Zephir⸗ und Kaſtor⸗Wolle, Putzſachen, Bänder in 
Sammet und Seide, Zwirn, Knöpfe, Blonden, Tüll 


u. ſ. w. a 
V. Petzold. 


Eine verſchämte Familie, welche durch eine Reihe von 
Unglücksfällen in bitterſte Armuth gerathen iſt und bei 
der jetzigen theuren Zeit nicht hat, um den Hunger zu 
ſtillen, bittet die geehrten Mitbürger um Unterſtützung. 
Herr Buchbindermeiſter Posch hier und die Redaktion 
dieſes Blattes, welche die Verhältniſſe der Familie genau 
kennen, ſind bereit, Gaben für dieſelbe in Empfang zu 
nehmen und bitten, die Gaben mit der Bezeichnung „Für 
eine verſchämte Familie“ geneigteſt einzuſenden. Bei der 
reichen Mildthätigkeit, welche ſich für die Nothleidend en 
in Oſtpreußen kundgethan, wird ja auch wohl die Bitte 
für die uns nahe ſtehenden Nothſtände hie und dort ein 
williges Ohr finden. 

Den Herren Mitgliedern unſeres Vereins theilen wir 
ergebenſt mit, daß die General⸗Verſammlung deſſelben am 
Mittwoch, den 13. März d. J., Vormittags 11 Uhr, im 
Plenar⸗Zimmer der Königlichen Regierung hierſelbſt, ftatt- 
finden wird. Indem wir zum Beſuch dieſer Verſammlung 
einladen, bemerken wir, daß wir in Stand geſetzt ſind, 
wiederum unentgeldlich Maulbeer Saamen, Pflänzlinge und: 
Bäume, ſowie Graines japaneſiſcher Race zu vertheilen 
und erſuchen diejenigen, welche von dieſem Anerbieten Ge⸗ 
brauch machen wollen, uns Mittheilung zu machen. 

Stettin, den 10. Februar 1868. 


von Güterwagen, Guß⸗ 


von 7 Gr an, Neue Teſtamente Der Vorſtand des Seidenbau⸗Vereins 


für die Prooinz Pommern. 
Triest. Gust. Ad. Töpiter. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt am Main. 
Grund⸗ Capital... 3,142,857 Thlr. Pr. Cour. 
Reſerve⸗Fonds: * * 2 + v „ „ ” * * 755,707 = = a 
Prämien⸗ und Zinſen⸗Einnahme für 1865: . 815,052 8 
Verſicherungen in Kraft während d. J. 1865: 431,359,526 P 
Der Deutſche Phönir verfichert gegen Feuerſchaden Gebäude (ſoweit die Landes⸗ 
geſetze dies geſtatten), Mobilien, Waaren, Fabrik⸗Geräthſchaften, Feld⸗Erzeug⸗ 
ie in Scheunen und in Schobern, Vieh und landwirthſchafkliche Gegen⸗ 
ſtände 2 Art zu möglichſt billigen, feſten Prämien, ſo daß unter keinen Umſtänden 
Nachzahlungen zu leiſten ſind. 
Bei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police⸗Bedin⸗ 
gungen den Hypothekar⸗Gläubigern beſonderen Schutz. 
roſpecte und Antrags⸗Formulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich 
verabreicht; auch find Unterzeichnete gern bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 


Scheller & Degner, Baukgeſchäft. 
General⸗Agenten des Deutſchen Phön ir. 


Bekanntmachung. 
Die Grundſtücke des hier verſtorbenen Bäckermeiſter W. Schultz: 
das Wohnhaus Greiffenberger Straße Nr. 56, worin bis jetzt Bäckerei und 
Schankgewerbe mit gutem Erfolg betrieben worden; 
die Scheune vor dem Greiffenberger Thor Nr. 2; 
. die Scheune ebendaſelbſt Nr. 7; 
. eine halbe Hufe Land an der Gollnower Chauſſee, ca. 20 Morgen; 
zwei Weideabfindungen an der Stargarder Straße, ca. 11 Morgen; 
zwei zuſammenliegende Galbergskafeln, ca. 7 Morgen; 
. eine Galbergskafel neben dem Radüntz'ſchen Grundſtück, ca. 1 Morgen; 
. eine Werdermoorwieſe, 1½ Morgen, 
wollen die Erben im Wege der Licitation einzeln an den Meiſtbietenden verkaufen. Hierzu 
ſteht Termin den 


19. März, Morgens 9 Uhr, 


im Sterbehauſe an. a 
Bei annehmbarem Gebot kann der Zuſchlag N und die Grundſtücke über⸗ 
geben werden. Einige dieſer Grundſtücke find theilweiſe mit Winterſaat beſtellt. 
Die Bedingungen ſind bei dem Unterzeichneten einzuſeben. 
Naugard, den 12. Februar 1868. 
Der Teſtaments⸗Vollſtrecker 
Oppelt. 


CONTZZT 


Mittwoch, ben 26. Februar c., 


= = 
= = * 
= 
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o De 


Sterbe Kaſſ e 
Euthaltſamkeits⸗Vereins. 


Freitag, den 21. Februar 1868, Abends präciſe 8 Uhr, 
General-Verſammlung im Geſellenhauſe. 


e Abends 7 1 7 1 N Talent ber . = 
m 4 rhöhung der Sterbequote. 
aale der 8 eſellſchaft Der Vorſtand. 


gegeben von 
Moritz Nabich, 

Poſaunen⸗Virtnoſen aus Leipzig, 
unter gefälliger Mitwirkung ven Fräulein Preiss vom 
Stern'ſchen Tonſervatorium aus Berlin, ſowie der Herren 
Dr. Krause, Dr. Lorenz und Riehter hier, 
und der Kapelle des Herrn Muſik⸗Direktor Orlin hier 

unter perſönlicher Leitung des Letzteren. 

Das Nähere ſagt das Programm. 

Billets à 20 Sgr. in der Muſikalien handlung des Herrn 
Simon (Bote & Bock), Breiteſtraße 29/30. 
Kaffenpreis 1 Thaler. 


Militair-Bildungs-Anstalt 
auf dem Lande, 


im Anschluss an das Pädagogium Ostrowo bei Fi- 
lehne. Sichere Vorbereitung z. Fühmichs-Examen. 
Hon. 100 Thlr. quart. Prospecte durch d. Director, 


Pommerſche Obſtbaum⸗ u. Gehölz⸗ 
ſchulen zu Madefow bei Tantow. 
192 gat Katalog pro 1868 iſt, frei gegen frei, gratis 

eziehen. 


— 2 
Ein Grundſtück ganz oder in 3 Theile iſt zu verkaufen. 
Näheres Schiffbaulaſtadie Nr. 10. 


— — ³bm̃— — — 

Eine Conditorei, fein eingerichtet, nahe am Markte in 
frequenteſter Lage von Bromberg, iſt wegen Kränklichkeit 
des Beſitzers ſofort oder zum 1. April d. J. (ſammt der 
Lokalmiethe) billig zu verkaufen. Näh. in der Exp. d. Bl. 


Sehr ſchöne Wallnüſſe 


1200 Stück für einen Thaler incluſive Emballage lieſezt 
auf ſrantirte Caſſaſendung Paul Zinckernagel 


in Ebeleben i. Th. ; 
2 Ä 


Pianoforte⸗Handlung 
G. Wolkenhauer, 


Stettin, Louiſenſtraße 13. 
Größtes Lager 


Concert-, Salon-, Stutz- und Cabinet Flügeln, Pianinos, 


Pianos in Tafelform und Harmoniums 

aus den renommirteſten Fabriken von 
NParis, Wien, Leipzig, Dresden, Cassel, Stuttgart, 
Braunschweig, New-York und Berlin. 


Für jedes aus dem Magazin bezogene Juſtrument wird eine contractliche Ga⸗ 
rantie von 5 Jahren derart gewährt, daß etwa mangelhafte Inſtrumente ſofort 
durch Umtauſch ohne Nachzahlung erſetzt werden. 


Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung angenommen, auswärtige Beſtellungen 
pünktlich und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Die von mir geführten Fabrikate, welche ſich durch Weichheit des Tones, edle 
Klangfarbe, Tonfülle und Gleichmäßigkeit der Regiſter auszeichnen, vorzüglich Stim⸗ 
mung halten und eine leichte und elaſtiſche Spielart beſitzen, ſind von den hervor⸗ 
ragendſten muſikaliſchen Autoritäten, als Lißt, Bülow, Tauſig, Dreyſchock, 
Kullack, Kiel, Bendel, Meyerbeer u. ſ. w. als vorzüglich anerkannt und 
liegen darüber ſprechende Gutachten zur gefälligen Anſicht bei mir aus. Außerdem 
wurden dieſelben auf den verſchiedenen Induſtrie-Ausſtellungen, einſchließlich der 
Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung im Jahre 1867, mit den erſten und zweiten 
Preiſen prämiirt. 


An dem reichhaltigen Lager find die Fabrikate ſämmtlicher der muſikaliſchen Welt 
bekannten bedeutenderen Fabriken des Ju- und Auslandes vertreten. 


e ah 


E. F. WVinguth, 
Breiteſtraße Nr. 6, 

beehrt ſich, fein beſtens aſſortirtes Lager Sehumann'ſcher und ſchleſi⸗ 
fcher Porzellane, ſowie engliſcher, belgiſcher und böhmiſcher 
Cryſtall⸗Glaswaaren angelegentlichſt zu empfehlen. 


Die Möbel, Spiegel- u. Polſter⸗Wagren⸗Fabrik von Aug. 
gr. Domſtr. 18 (vormals Städtiſches Leihamt), empfiehlt Möbel und Bettſtellen aller 


Art unter Garantie. Eine fein polirte Bettſtelle wit Sprungfeder⸗Matratze und Keilkiſſen mit Drillich⸗ 
Bezug zu 9 Thlr., ſowie Seegras⸗ und Noßhaar⸗ Matratzen in orößter Auswahl zu ſebr billigen Preiſen. 


Cohn’s Anhydrat-Kochtopf 


(Neue engl. Erfindung). 
Kochapparat zur Bereitung von Bouillon, Fleisch und 
Gemüse ohne Beimischung von Wasser, also Zubereitung 
der Speisen in ihren eigenen Säften. Preisbücher er- 
folgen franco. f 
E. Cohn. Kön. Hoflieferant, 
Berlin, Hausvoigteiplatz 12. 


Magazin für Haus- und Kücheneinrichtung. 


N . 
Ich hatte Gelegenheit, eine Parthie der 
3 wirklich beiten 


amerikan. Gummiſchuhe 


für Damen billig zu kaufen. 5 
Dieſelben ſind ausgezeichnet in Qualität und 
ſchön ſitzend in Form. 
Ich empfehle dieſelben zu dem für die Qua⸗ 
lität enorm billigen Preiſe von 25 Sgr. pr. 
Paar. 


W. Johandbing. 


Die in dem Tiſchler⸗Möͤbelmagazin, 
Breiteſtraße Nr. 7, zu der Tapezier 
Wendt'ſchen Konkursmaſſe gehörigen 
Polſter⸗Möbelwaaren, als: Sopha's, 
Fauteuils und Großſtühle, ſollen 
dedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft 
werden. 


Im Sarg⸗Magazin große Domſtraße 18 
ganz gekehlte Särge von 8 & an, halb⸗ 
= Fd 6 , Hohlkehlſärge 4 % 15 . 

inderſärge 25 He II. Sehildt. 


e 
Fabrikation von Geſundheits⸗Cre pp 


in Seide, Seide und Wolle, Seide und Fil Hi 
d’Ecosse und daraus gefertigten 


Unterhemden, 


ſicherſtes Mittel gegen Erkältungen und wir!- 
ſamſtes Wann für Rheuma⸗ 
tismen. 

Wegen ihrer Leichtigkeit und Durchgaͤngigkeit 
für Transpiration bieten dieſe Kleider einen 
weſentlichen Vortheil gegen die bisherigen der⸗ 
artigen Fabrikate, daher ſie von den anerkann⸗ 
teſten Aerzten immer mehr und mehr angelegent⸗ 
lichſt empfoblen werden. 

Die Art und Weiſe der Fabrikation ſchützt 
gegen jedes Einlaufen bei der Wäſche. 

Von dieſem meinem anerkannten Fabrikat, 
welches auf jeder Ausſtellung den erſten Preis 
errang, habe ich dem Herrn W. Johan- 
ming in Stettin den alleinigen Verkauf für 
die Provinz Pommern übertragen. 

Baſel, den 1. November 1867. 

C. C. Rumpf. 

Auf Obiges Bezug nehmend, empfehle ich die 


Gesundheits-Crepp-Hemden 


als etwas ganz Ausgezeichnetes. 
W. Johanning, 
obere Schulzenſtraße 44— 45. 


eee 


BOT EEE EM ERER 
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er 


Der Verwalter. 


Pianinos 


u Noliſander, hohe und niedrige, mit ſehr gutem Ton, 
wofür ich 5 Jahre Garantie leiſte, ſowie auch ſämmtliche 
Reparaturen an Juſtrumenten werden ſehr gut und billig 


gearbeitet bei 
F. Huet, Inſtrumentenmacher, 
Schubſtraße Nr. 4. 


Srieng nag 


Buchen REDEN \ 


II. Kl. ab Holzhof . 8. 

Elfen Kloben⸗Brennholz, 
I. Kl. ab Holzhof . „8. — 
Kl. do. 7. — 
Elſen Knüppelholz do. . „ 5. 15 
Birken 3 5 Kl. do. , 5 = 
i oben I. Kl. do. . - 20. 
Sichen 5 d 28 


Her.“ 


Holz⸗Verkauf. 


Kl. ab Holzhof a Klafter S 


10. 
I. Kl. ab Bahnhof 5 9. 


abſpel⸗ 


billigſt 
Baltzer & Schumacher, 
Holzhof vor dem Ziegenthor Nr. 2. 


Künſtliche Zähne und Gebiſſe 
in Gold und Kautſchuck, nach neueſter amerik. Methode, ohne 


Schnerzen zu verurſachen. Reparaturen w. ſofort gemacht. 
Gamm’s Zahnatelier, Schulzenſtr. Nr. 44 u. 45. 


Rheinische Frucht-Gelöes 


Trauben-, Aepfel⸗, Birnen» und Pflaumen-Geldes in vor⸗ 
züglicher Güte empfehlen à Pfd. 10 Ar 


Gebr. Miethe. 
Knallbonbons 


mit ſcherzhaften Einlagen u Dizd. 24 Gr, 25 Gr, 27½ 
He, Vietoria-Knallbonbons mit Spritzflacon und Knall⸗ 
bonbons mit Glas empfehlen billigſt 


Gebr. Miethe. 


zu Signaturen, Namen auf Säcke, ganze Fir⸗ 
men auf Kiſten und Fäſſer; jede Beſtellung wird 
ſauber angefertigt; Chablonen zur Wäſche in jeder 
Art vorräthig. Metall⸗Chablonen⸗Fabrik A. Schultz, 
kleine Domſtraße Nr. 12. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
Lindenſtraße Nr. A, parterre, ſoll das aufs Reich ⸗ 


haltigſte ſortirte Weinlager einer Concursmaſſe aus 
freier Hand billigſt verkauft werden, und empfehle ich: 


Rothe u. weisse Bordeaux-Weine, 
Rhein- u. Mosel- Weine, Portwein, 
Madeira, Sherry, Burgunder, so- 
wie diverse spanische und franz. 
Suüssweine, herbe, süsse u. geehrte 
ngarweine, Jamaica Rum, Arrac, 
Cognac u. s. w., 
o wohl auf Flaſchen, wie auf Gebinden. 
N Der Verwalter. 


C 
asOthil. 


Für Schlöffer, Kirchen und miitelalterliche 
Einrichtungen beſitzeu wir eine reiche Auswahl 
durchaus ſlylgetrener gothiſcher und romaniſcher 
Teppichmuſter. 


Fröhlich & Leven, 


Teppich⸗Fabrikanten in Cöln, 
Königl. Hof⸗Lieferanten. 


GREEN 
5 Kämme aller Art, 
Bürſten 


+ Kleider-, Sammet, Taſchen⸗, Kopf⸗, Zahn ⸗ 
C. Ewald, gr. Wollweberſtraße 41. 


+ und Nagelbürſten, empfiehlt 


F. Knick, 
obere Schulzenſtraße 40, 


empfiehlt ſein auf's Vollſtändigſte hee Lager 

von Damen ⸗Stiefeln u. Schuhen, jowie Kinder⸗ 

Stiefeln in allen Größen. Damen⸗Gamaſchen 
von 1 % 10 


r an. 


055 


Fi 
ar 


Wegen des hohen Waf 
verkaufe um ſchnell zu räumen Holz und 
geſetzten Preiſe; Torf der ſonſt 2 , jetzt 1 
der ſonſt 2 % 15 He koſtet, jetzt 2 „ frei 
bei Parthieen billiger. 


F. Kindermann. 


Lieferung ſämmtli 5 
Staßfurter und Schönebecker 
Salze. 
Referenz: Königl. Salz⸗Amt hier. 
Schönebeck, im Januar 1888. 


Dr. B. Schmaltz. 
Dr. Pattiſon's 


Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell ; 
icht und Nheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahn⸗ 


Ich empfehle mich 125 billigſten un prompteſten 
er 


* ſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und Aniegicht, Gliederreißen, 


Rücken⸗ und Lendenweh. 
In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. 
bei Aug. Gotth. & gr. Oderſtr. 29. 


jerjtandes 
orf zum herab⸗ 

20 He, 
v. d. Thür, 
Beſtellungen werden erbeten im 


Comtoir, Kloſterſtraße Nr. 6, ſowie auf dem Lagerplatz, 
Silberwieſe, Holzſtraße. 


Nuffiſches en 


find billig zu verkaufen Fubrſtr. 6 im Laden. 


Abgelegte Kleidungsſtücke, Haus⸗ und Küchengeräth, 
Betten, Gold und Silber, Möbel aller Art und Wechſel 


werden gekauft von C. Hoffmann, Schulzenſtr. 22, 


2 Treppen, im Seitenflügel. 


14» bis 16000 Thaler habe ich zu 5 Prozent für eine 
auswärtige Vormundſchafts⸗Kaſſe 6 und zwar 
werden vorzugsweiſe erſte Stellen vou 2. bis 3000 %. 
auf größere Bauerhöfe, jedoch nur bei pupillariſcher Sicher 
heit, eig 

Bombe, Stettin, Schulſtraße 2. 


Ein thätiger umſichtiger Agent in Leipzig mit den beſten 


[Referenzen, wünſcht noch einige Firmen zu vertreten. 


Adreſſen unter der Chiffre A. 4 durch das Annoncen⸗ 
Bureau des Herrn Eugen Fort in Leipzig erbeten. 


Eine Obligation von 4000 , abſchließend mit 28000 
S u. eingetragen auf ein bei Naugard belegenes Land» 
gut, welches im vorigen Jahre bei 8000 Anzahlung 
für 36000 % gekauft wurde, ſoll durch mich für 3400 %. 
und nöͤthigenfalls mit der Garantie eines reichen Rentiers, 
verkauft werden. 

Vom 1. April 1871 ab müſſen von dieſen 4000 % 
alle Jahre 1000 4 amortiſirt werden. Die betreffende 
Obligation trägt 5 % Zinſen und kann bei mir eingeſehen 
werden. 

Speciellere Auskunft hierüber, ſowie über verſchiedene 
andere derartige Capitals⸗Anlagen ertheilt der Kaufmann 
und Güter⸗Agent H. Bombe in Stettin. 


Stettiner Stadt⸗Theater. 


Freitag, den 2¹. Februar. 
Zum Benefiz für Frau Förster. 


Die luſtigen Weiber von Windſor. 
Komiſch⸗phantaſtiſche Oper in 3 Akten von Nicolai. 


Vermiethungen. 


Zum 1. April er. werden Lindenſtraße Nr. 19 
zwei Wohnungen, beſtehend aus 5 und reſp. 4 Zimmern 
nebſt Zubehör, parterre und reſp. 2 Treppen hoch mieths⸗ 
frei. Näheres beim Portier. 


Roßmarkt 4 it ein Laden z. verm. 
Neu-⸗Torney, Grünſtraße Nr. 2, ift eine Wohnung ſo⸗ 
gleich oder zum 1. März zu vermiethen. 


Eine ſehr freundliche, gut möblirte Vorder⸗ 
ſtube iſt Roſengarten 48, 3 Tr., Klingel rechts, z. verm. 


. — — — — 

Lindenstr. 26, zwei Treppen hoch, ist 80 

gleich oder später eine elegante Wohnung 

von 6 Zimmern mit Gas- und Wasserleitung wegen 
Versetzung zu vermiethen, Näheres parterre bei 
A. Müller. 


Abgang und Ankunft 
Eiſenbahnen und Poſten 


in Stettin. 


. Bahnz ü ge. 
e — r Az. Tas. SU 
nach Berlin: I. 6 U. 30 M. org. II. 12 U. 45 


IV. 6 U. 30 M. Abends. 
nach Stargard: I. 7 U. 30 M. Vorm. II. 9 U. 58 M. 
Vorm. (Auſchluß nach Kreuz, Poſen und Breslau). 
III. 11 Uber 32 Min. Vormittags (Courierzug). 
IV. 5 U 17 M. Nachm. V. 7 U. 35 M. Abends. 
(Anſchluß nach Kreuz). VI. 11 U. 15 M. Abends. 
In Altdamm Bahnhof ſchließen fi folgende Perſonen⸗ 
Poſten an: an Zug II. nach Pyritz und Naugard, 
an Zug IV. nach Gollnow, an Zug VI. nach Pyritz, 
Babn, Swinemünde, Cammin und Treptow a R. 
nach Cöslin und Colberg: I. 7 u. 30 M. Vorm. 
II. II u. 32 Min. Vormittags (Courierzug). 
III. 5 u. 17 Min. Nachm. 
nach Ii e e e und Wolgaſt: 
. ß in. Vorm. (Anſchluß nach Prenzlau). 
II. 7 U. 55 M. Abends. nenn 
nach Paſewalk u. Strasburg: 1. 8 u. 45 M. Morg. 
II. IU. 30 M. Nachm. III. 3 u. 57 M. Nachm. 
(Auſchluß an den Courierzug nach Hagenow und Ham⸗ 
burg; Anſchluß nach Prenzlau). IV. 7 U. 55 M. Ab. 
Ankunft: 
Berlin: I. 9 U. HM. Morg. II. 11 u. 23 M. 
Vorm. (Courierzug). III. 4 U. 50 M. Nachm. 
IV. 10 U. 58 M. Abends. 
Stargard: I. 6 U. 5 M. Morg II. 8 u. 30 M. 
Morg. (Zug aus Kreuz) III. II Uu. 541 M. Vorm. 
IV. 3. 44 MN. Nachm. (Courierzug). V. 6u 17 M. 
Nachm. (Perſonenzug aus Bresim, Poſen u. Krenz). 
VI. 9 u. 20 M. Abends. 
Cöslin und Colberg: I. II U. 54 M. Vorm. 
II. 3 U. 44 M. Nachm. (Eilzug). III. 9 U. 20 M. 
Stralſund, Wolgast 
alſund, Wolgaſt und Paſewalk: 
I. 9 U. 30 M. Morg. II. 4 U. 37 Min. Nachm. 


(Eilzug). 
8 U. 45 M. Morg. 


von 


von 


Strasburg u. Paſewalk: I. 
Er 2 15 8 un n von Hamburg 
agenow). . 8 Min. I i g 
I. 2 1 . el hr 8 Min. Nachmittags 
Poſte n. 
Rariofpoft nag Pemnefenebe f 
ariolpoſt nach Pommerensdorf 4 U. 25 Min, früh. 
Kariolpoſt nach Grünhof 4 U. 45 M. fr. u. 11 U. 20 l. n. 
mie ee und Züllchow 6 Uhr früh. 
otenpoſt na eu-Tornei 5 U. 5 2 
5 0 im ac ei 5 U. 50 M. früh, 12 U. Mitt 
Botenpoſt nach Grabow und Züllchow 11 u. 45 M. Bm. 
und 6 U. 30 Min. Na 75 R 
Botenpoſt nach Pommereusdorf 11 u. 55 M. Bm. u. 5 U. 
55 M. Nachm. 


Botenpoſt nach Grünhof 5 U. 45 M. Nm. 
Perſonenpoſt nach . 7 45 M. Nm. 


ukunft: 

Kariolpoſt von Grünhof 5 Uhr 40 Min. fr. und 11 Uhr 

55 M. Vorm. 

Kariolpoſt von Pommerensdorf 5 Uhr 40 Min. früh. 

Kariolpoſt von Züllchow u. Grabow 7 Uhr 15 Min. fr- 

Botenpoſt von Neu⸗Torney 5 U. 45 M. fr., 11 U. 55 M. 
Vorm. und 5 Uhr 45 Min. Abende, 

Botenpoſt von Züllchow u. Grabow 11 U. 30 M. Vorm. 
we — Min. Abends. . 

Botenpoſt von Pommerensdorf 11 Uhr 50 Min. Vorm. 
und 5 U. 50 Min. Nac . 5 

Botenpoſt von Grünhof 5 Uhr 20 Min. Nachm. 

Perſonenpoſt von Pölitz 10 Uhr Vorm. 


Mittags. III. 3 U. 51 M. Nachm. (Coutierzug). 


— 


